
Kapitel dıe Begriffe Uun! begründet die Wahl seiner ethode. In einem zweıten
Durchgang steilt zehn Interpretationsversuche VOIL, dıe dem Fragenkomplex
„ Volkskatholizısmus 1n Brasılıen“ auf typologischer chse beikommen möchten.
Da diese relıg10nssoz10logıschen, relig1onspsychologischen, religionsgeschichtlichen
un! soz10logischen Deutemodelle sıch ber allesamt als unzulänglıch erweısen,
versucht USSsS 1n einem drıtten Querschnitt, miıttels des lınguistischen Struktura-
lısmus den brasılianıschen Volkskatholizismus typologısıeren. Dabei kommt

der Erkenntnis, gebe dre1ı Spielarten: den rıtuellen Volkskatholizısmus,
der sıch zeıtlos VOT allem 1n Notsıituationen magıisch Wunder erhoifft; den fest-
lıchen Volkskatholizismus, der sıch ungebunden iıne bestimmte Ortlich-
keit 1mM zyklischen, mythischen Begehen von Festlichkeiten Anımation erhofft;
und schliefßlich den geschıichtlıichen Volkskatholizismus, dem rational/dogma-
tısch engagıertes Handeln 1mM Alltag VO  w} Gegenwart und Zukunft geht.
Darüber hinaus spricht USS VoO  - einer vierten Form, dem synkretistischen Volks-
katholizismus, 1n dem sıch der „nach Ekstase durstende Bezırk der Seele“ VeI-
wirklicht. eın viertes Kapitel überschreibt der Autor „Perspektiven einer
Strategie ZU  — Authentihzierung des Volkskatholizismus“ Pastorale Forderungen,
dıe erhebt, bestehen Uu. darın,

nıcht die einzelnen Typen als minderwertig auszuschließen, sondern SC
hıltert“ integrieren. und

den Volkskatholizismus nicht einfach in den Haten des ofhfiziellen Katholi-
Z1SMUS heimzuholen, sondern begleiten, wobei das theologische Zentrum not-
wendigerweise die Peripherie wandere. Dann komme

auch dıe europäische Theologie 1n einen umfassenden Prozefß der Bewußt-
seinsbiıldung, und ihr privater Horizont des Bürgermilieus wurde ZU. öffent-
lichen Welthorizont aufgesprengt.

Immer ber gehe ine „Kultur der Armut“ Eıine Pastoral der Authen-
tifızıierung des Volkskatholizismus verstehe sich als krıitisches Einstehen In Kirche
un! Gesellschaft mıiıt den Unterpriviligierten.

Eıiner solchen Pastoral gehe nıcht Zur-Ruhe-Kommen, WI1E sich dies
dıe hiıerarchisch verfaßte Kirche wünsche, sondern ur Unruhestiftung.

Das Buch dıie bei JOHANN MeETzZ entstandene Promotionsarbeit des deut-
schen Pfarrers der Amazonasgemeinde Juruti/Paraä wurde VOIN Fachbereich
Katholische Theologie der Universität Münster miıt dem Preis für das Studien-
jahr 976/77 ausgezeichnet. Der Rezensent schließt sıch der posıtıven Eunschat-
ZUNS der Arbeit durch dıe Universität Münster SCIN USSs ist In der Tat
gelungen aufzuweisen, dafß die geschichtliche Bedeutung der NECUu konzipierten
Volkspastoral darın lıegt, die bestehenden Strukturbeziehungen 1n die Kirche
Lateinamerikas, Ja darüber hinaus vielleicht der Kirche überhaupt, 1n Bewegung

bringen.
Worpswede Horst G(Goldstein

Wietzke, Joachim: T’heologie ım modernen Indien Paul Davıd Deva-
nandan. (Studien ZUTFC interkulturellen Geschichte des Christentums, Bd

Lang/Bern, Lang/Frankfurt 1975; DE
In der VO  5 MARGULL 1n Kooperation mıt FRIEDLI un: HOLLEN-

herausgegebenen Studienreihe, die vordringlich Dissertationen ZU  —+ Ver-
öffentlichung bringt, erscheint als ine Arbeit, die als Dissertation den
SENAUECTCN 'Titel trug: Christliche Identität 1m modernen Indien. Die Inıtiative
PAUL DAvıD DEVANANDANS einer ‚eiınheimischen‘ un ‚Okumenischen‘ Theolo-
gıe. ach einer kurzen Einleitung und einer instruktiven forschungsgeschicht-
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lichen Einordnung der Arbeiıt, die auch einen Überblick ber bisherige Unter-
suchungen SE „einheimischen T'heologie“ 1in Indien vermuttelt, nımmt den Haupt-
teıl dıe Darstellung der I heologie des ZWAaAT schon ZUT zweıten Gruppe indischer
Theologen zahlenden Denkers e1n, der Von 1901 bıs 1962 gelebt hat, ber 1ın
dieser eıit entscheidende Impulse denkerischer un! organisatorischer Art für
dıe indische Kirche hat geben können. Das Studium in den USA, die eltkon-
ferenz 1n Tambaram 1955, wiederholte Gastprofessuren in England und den
SS schliefßßlich die Gründung des „Christian Institute for the Study of Relıgıon
an Socıety“ 1n Madras Stationen, die zugleich den geistigen Horizont
absteckten, in dem DEVANANDAN sowohl die [Identität des Inders w1e auch als
Christ die Identität miıt einem unıversalen Christentum entdecken mußte Nach
einer kurzen Beschreibung der Reaktionen auf dıe Theologie DEVANANDANS 1m
ökumenischen Kontext ndiens und Deutschlands faßt VT den Beıtrag D’s ZUT
Diskussion unter den Stichworten „T’heologie der Religionen“, „Iheologie der
Gesellschaft“, „Einheimische JI heologie”, „ÖOkumenische Theologie“ 21
Gerade 1l1er ber wiıird deutlich, dafß TOLZ der offensichtlichen Nähe katho-
lischen Denkanstößen diese weder für Indien noch 1mM Weltkontext wiırklıch
registriert werden. Okumene 1m Sinne e1nes über den Umkreis des Weltrates
der Kirchen hinausgreifenden Denkens erscheint OIZ der vorhandenen persön-
lıchen Kontakte immer noch als eın Postulat.

Düsseldorf Hans Waldenfels

RELIGIO  SWISSENSCHAFT

Bouman, an (sott und €ENS: ımM Koran. i1ne Strukturform relig1öser
Anthropologıe anhand des Beispiels und Muhammad, Darmstadt
(Wiss. Buchges.) 1977, 256 (Impulse der Forschung; Bd 22)

Der Haupttitel des Buches legt nahe, daß hier VOT allem ine langst fallıge
koraniısche bzw. islamische Anthropologie erwarten se1 Dieser Erwartung
wird ber ı98888 Rande 185 101 252—256) entsprochen. uch auf dıe
wesentlich bekanntere islamiısche Gotteslehre wird verzichtet: lediglıch Gottes
Belehrung den Menschen, se1ıne Gerechtigkeit und Barmherzigkeıt zweifel-
los wichtige Aspekte der Gotteslehre werden besprochen (vor allem 101
180)

Der Hauptakzent lıegt auf der Belehrung des Menschen durch Gott, wobei dıe
durch die Propheten und iıhre Botschafit einen außerst breiten Raum einnımmt
(S. 16—88, 04—097 191—251). Dijese Darstellung ist gut lesbar und macht
sicher auf einıge interessante, bisher NUur selten beobachtete Aspekte aufmerksam.
Besonders verdienstlich ist das Bemüuühen des Verf., durch viele Belege aus der
christlichen un!' VOT allem Aaus der jüdischen TIradıtion dem Leser die fremd
anmutenden koreanischen Gedankengänge nahezubringen.

Neben einıgen Drucktehlern muß “ Ism:  a 11“ un 195 Anm
„ 1-hyräti” heißen) und einıgen Inkonsequenzen 1n der Umsschrift der arabischen
Wörter sind noch Eigenwilligkeiten (z be1 „Samad“) und Inkonsequenzen
bei der Übersetzung (z findet siıch 35 dıe Übersetzung rechte
Leitung”, 6 5 71 dıe „Rechtleitung”) anzumerken.

Siıeht 1119  - VO  - der fraglichen Beziehung zwiıschen 'Titel und Inhalt des Buches
einmal ab, ist se1ine Lektüre anregend und dem Spezlalisten und Laien
gleichermaßen empfehlen.

Hannover Peter AÄAntes
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